
                                                                  
Der Blutstein

„Und wieder beginnt ein neuer Arbeitstag,“ dachte ich, als ich von
meinem schönen, blau gestrichenen Haus in der Holzstraße abfuhr 
und zu Professor King in die Blaue Straße abbog, um meine Arbeit 
als bezahlter Wächter aufzunehmen. Als ich bei der Villa des 
Professors ankam, nahm ich wie immer meinen Posten vor der Tür des
Labors ein. Da kamen plötzlich zwei Männer den Flur entlang. Der 
eine trug einen gelben Regenmantel, kurze blonde Haare, einen 
kleinen Schnurrbart und hatte blaue Augen. Der andere trug nur 
einen grauen Pullover, braune lange Haare, hatte gerötete Augen 
und ein Lächeln auf den Lippen. Das mussten Detektive sein! Als 
sie bei mir ankamen, sagten sie: „Wir wollen zu Professor King, er
hat uns hierher bestellt.“ 
Jetzt war es klar! Er musste sie wegen des Diebstahls angerufen 
haben.  Also sagte ich: „Der Professor ist gerade in seinem 
Arbeitszimmer, sie müssen den Flur runter und dann einmal links 
abbiegen, wenn sie zu ihm wollen.“ Und daraufhin gingen sie los. 
Als sie weg waren, ging ich schnell in das Labor, um die Spuren zu
beseitigen, die mein gestriger Diebstahl hinterlassen haben 
könnte. Das Labor war ein großer Raum mit riesigen Fenstern und 
großen Tischen, auf denen viele merkwürdige Sachen standen. Aber 
ich schloss nur den Tresor und wischte die Fingerabdrücke weg, als
plötzlich der Professor, ein großer Mann mit schwarzen Haaren und 
einem Vollbart, die Tür aufmachte.
Er sagte: „HERR STAHL, was machen sie da an meinem Tresor?“ „Äh, …
ich wollte nur gucken, ob der Diamant noch da ist. Das mache ich 
jeden Tag“ , log ich, „aber er ist 
weg!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!“
„Ja, das habe ich auch heute früh schon bemerkt, deswegen habe ich
auch diese 2 Detektive herbestellt.“, sagte er kühl. Dann fingen 
die 2 Detektive an herumzuschnüffeln
und als sie fertig waren, sagten sie dem Professor, der wie immer 
seinen Laborkittel trug: „Wir haben ein paar Spuren gefunden, die 
wir bei uns im Büro auswerten werden. Und könnten wir ein paar 
Infos zu ihren Mitarbeitern kriegen?“ VERDAMMT, jetzt verdächtigen
sie mich!!
Dann, nachdem sie alle Akten mitgenommen hatten, gingen die 
Schnüffler wieder. Den Rest des Tages passierte nichts Besonderes.
Der Professor war zwar sehr traurig wegen des Verlusts des 
wertvollen Diamanten, verbrachte aber trotzdem die meiste Zeit im 
Labor und forschte zusammen mit seinem Assistenten Max. Als ich 
wieder zu Hause war, klingelte es plötzlich an der Tür!
Als ich aufmachte, stand da wieder der Detektiv mit dem gelben 
Regenmantel. Er sagte mit einer rauen Stimme: „Sie sind doch der 
Laborwächter von Professor King? Ich würde wegen des 
Diamantenraubes gerne ihre Wohnung durchsuchen.“ 
Das Herz rutschte mir in die Hose. „Warum?“, fragte ich dann und 
hoffte, dass meine Stimme normal klang.  „Die Tür wurde nicht 
aufgebrochen und auch die Fenster sind noch ganz, deswegen muss 
der Täter einen Schlüssel gehabt haben. Daher kommt nur einer der 



Angestellten des Professors infrage. Wir möchten auch ihre Wohnung
auf den Diamanten absuchen.“, erklärte er mir. Also ließ ich ihn 
in meine kleine Wohnung hinein. Zuerst durchsuchte er meine 
Schränke, sogar meinen Kleiderschrank! Als er einen von meinen 
vielen Totenkopfpullovern herausholte, fiel mir auf, dass dieser 
einen roten Fleck hatte. Mein Herz blieb für einen Moment stehen, 
aber scheinbar bemerkte er nichts.
Auch als der Detektiv das weiß gekachelte Bad abklopfte, fand er 
nichts. Also ging er wieder und ich war höllisch froh, dass er das
Versteck nicht gefunden hatte.
Als ich am nächsten Tag wieder in der Villa ankam, kamen am Mittag
auch die zwei Detektive wieder. Sie sagten, dass sie eine letzte 
Untersuchung des Labors vornehmen wollten. Als ich in das Labor 
kam, waren da alle Angestellten des Professors: Max der Assistent,
der Diener Paul und ich.
Als ich drinnen war, schlossen die Detektive hinter mir die Tür ab
und sagten: ,,wir wissen jetzt, wer der Täter ist und den roten 
Diamant gestohlen hat. Wie sie ja schon alle wissen, ist es eine 
Person aus diesem Raum. Wir waren bei allen hier Anwesenden zu 
Hause und bei einem haben wir an der Freizeitkleidung etwas 
gefunden, nämlich einen roten Fleck. Unauffällig haben wir etwas 
davon mitgenommen und sahen, dass es Diamantenstaub war. Dieser 
Fleck war an der Kleidung von SIMON STAHL.“ 
So ein Mist, dachte ich und sprang aus dem Fenster - das versuchte
ich zumindest - denn ich hatte vergessen, dass das Fenster aus 
Panzerglas war.
Das nächste, woran ich mich erinnerte, war, dass ich im 
Krankenhaus lag und 2 Tage später wurde ich ins Gefängnis 
„entlassen“.
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